
für die Oberamts-

Nagold , Freudenstadt,

Nro . 9.

Freitag,

Bezirke

Hord und Herrenberg.

1840 .

ZI . Januar.

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F. W . Visch er 'schen Buchdruckerer.

Oberamt Horb.
Erlasse der Königlichen Bezirks-

Behörden.
Oberamt Freudenstadt.

Freu den stadt . In Gemäßheit höchster
Verfügung ist der Viehstand des Königreichs
von drei zu drei Jahren aufzunehmen , und
darüber die geeignete Uebersicht zu fertigen.
Diese 3jährige Periode ist nun auf den 1.
Januar 1840 wieder verfallen . Die Orts-
Vorsteher erhalten nun den Auftrag , die er¬
forderlichen Notitzcn auf den Stand vom 1.

Januar 1840 cinzuzichen und dieselben sofort
nach dem in dem Jntelligenzblatt von 1837
Nr . 4 näher bezeichnten Formular aufzunch-
mcn.

Indem man die dicßfälligen Verzeich¬
nisse unfehlbar binnen 3 Wochen vollständig
dahier erwartet , werden die OrtsVorstchcr noch

auf die in dem obengenannten Blatte enthal¬
tene weitere Bemerkung aufmerksam gemacht.

Den 27 . Januar 1840.
K . Oberamt , Friz.

Freudenstadt . fStcckbricf -Zurücknah-
me.f Der in Nro . 8 dieses Blattes mit Steck¬
brief verfolgte Bauernknecht und Soldat An¬
dreas Ziegler von Lauterbad hat sich hier
gestellt ; daher jener Steckbrief zurückgenom¬
men wird.

Den 29 . Januar 1840.
K . Oberamt,

In leg. Abw . des Vorstands,
der gesetzt. Stellvertreter,

Act. Rapp.

Horb . fBauplane betreffend.^ Die Ge-
mcindcräthe des diesseitigen Obcramtsbczirks
werden unter Beziehung auf die Aufforderung
des K . Oberamts Nagold vom 13 . d. Mts.
Jntelligenzblatt Nr . 5. S . 34 angewiesen,
die dort verlangten Bestimmungen über die
einzuhaltenden Gebäude -Abstande »«verweilt
festzustcllen , und innerhalb 14 Tagen zur
Genehmigung hieher vorzulcgen.

Den 23. Januar 1840.
K . Obcramt,
Dillenius.

OberamtsgerichL Nagold.

Nagold . ^Vorladung zum
Gantverfahre n .j In den unten¬

genannten rechtskräftig erkannten Gant¬
sachen wird die SchuldenLiquidation,
verbunden mit dem Versuche eines Borg¬

oder NachlaßVergleiches an den bezeich¬
nten Tagen vorgenommen . Hiebei ha¬
ben die Gläubiger und Bürgen , so wie

alle diejenigen , welche aus irgend einem
Grunde Ansprüche an die Masse zu

machen haben , auf den betreffenden Rath»

Häusern mit allen sich auf ihre Ansprüche
beziehenden Urkunden zu erscheinen oder

sich durch rechtsgültig bevollmächtigte
Sachwalter vertreten zu lassen. Falls



kein Anstand vorwaltet , können auch die
Ansprüche schriftlich angemeldet und aus;
geführt werden.

Im Falle eines Vergleiches , so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung des Gü¬
terpflegers und die Genehmigung des
Verkaufs der Masse wird von den Gläu¬
bigern , welche sich hierüber weder schrift¬
lich noch mündlich erklären , angenommen,
daß sie der Mehrzahl der Gläubiger
beitreten.

Die gar nicht zur Anzeige gekomme¬
nen Forderungen werden nach der Ver¬
handlung von der Blasse ausgeschlossen.

Die Schuldenliquidation findet statt:
1 ) in der Gantsache des Martin Köhler,

Maurers zu Unterthalheim
Freitag den 6 . März d . I.

Vormittags 8 Uhr
2 ) in der Gantsache des Bartholomäus

Braun , früher Bäckers nun Stein¬
hauers zu Ebhausen

Freitag den i 5 . März d . I.
Vormittags 8 Uhr.

Den 28 . Januar 1840.
K . Oberamtsgericht,

Straub.

Freuden st adt.  sWirthschaftsver-
kaufH Diehrenach näher
beschriebenen Realitäten des

Bürgermeisters
Christoph Friedrich Stöff-

ler , gegen welchen der Gant erkannt ist,
werden am

Montag den 24 . Februar d. I.
Vormittags 10 Uhr

in Folge Auftrags K . Oberamtsgerichts
auf dem Rathhaus zum öffentlichen Ver¬
kauf gebracht , und zwar:

0 Gebäude:
Ein Wohnhaus , die ChristophsAue,

an der Kniebiser Straße gelegen;
eine Bier und Essigsiederei,
ein Magazin,

das frühere Wirthschaftsgebäude,
eine Stallung und
eine Kugelbahn;

Wiesen:
ö/gtcl an Z Morgen Z Vrtl . 18 Ruthen

im vordere » Hohenrieth zwischen Wald¬
schütz Hummel und Ziegler Zeeb;

Z Viertel 2 Ruthen 88 ^ alt Meß in
der Christopsaue , nach Abzug der Ge¬
bäude,  neben der Straße und dem
Herrschaftwald;

Wozu die Liebhaber elngeladen werden.
Den 24 . Januar 1840.

Stadtschultheißenamt.
Affstätt,  GerichlsBezirks Herren¬

berg . sLiegenschafts - Verkauf
und EläubigerAufrufH Aus
dem Nachlasse der kürzlich ver¬

storbenen Wittwe des Jakob Henne , ge¬
wesenen Bauern , wird die vorhandene
Liegenschaft , bestehend in einem zweisto-
ckigten Wohnhaus samt Scheuer unter
einem Dach und ungefähr 7 Morgen
Aecker und Wiesen im Aufstreich unter
Leitung des Waisengerichts verkauft
werden.

Die VerkaufsVerhandlung findet am
Montag den io . Februar d . I.

Nachmittags 1 Uhr
auf dem dasigen Rathhause statt , wohin
die Liebhaber mit dem Bemerken einge¬
laden werden , daß sich die Unbekannten
mit obrigkeitlichen Prädikats - und Ver-
mögensjeugnissen zu versehen haben . Dis
Bedingungen können am Tag des Ver¬
kaufs eingesehen werden , wobei bemerkt
wird , daß der Kaufschilling in 6 Jahres-
theilen zerschlagen wird - und  die Absicht
ist , einen GesammtKauf abschließen zu
können , und nur im Fall eines Mißlin¬
gens ein Verkauf im Einzelnen eintreten
würde.

Zugleich ergeht auch der Aufruf an
die unbekannten Gläubiger und Bürgen
— ihre Ansprüche binnen L 5 Tagen



bei dem Schultheißenamt Affstätt unter
Vorlegung der Beweisurkunden mündlich
oder schriftlich anzuzeigeu , widrigenfalls
sie sich selbst zuzuschreiben haben , wenn
sie bei dieser SchuldenVerweisung unbe¬
rücksichtigt bleiben.

Den 27 . Januar 1840.
Aus Auftrag

des Waisengerichts,
Schultheiß Binder.

Ueberberg,  Oberamts Nagold.
Die Gemeinde Ueberberg hat auf

Samstag den 8 . Februar d. I.
auf hiesigem Rathhaus

. Morgens 9 Uhr
einen AbstreichsAkkord über das in den
Kirchspielswoldungen Mosberg , Laugen¬
berg und Schildmüllerberg auf dieses
Jahr zur Nutzung kommenden Mat -rials
in Bauholz , Klotzholz und Scheutterholz
festgesetzt.

Tüchtige und arbeitsame Hauer wer¬
den zum Akkord eingeladen , solche aber
ausgeschlossen, welche früher den Akkords¬
bedingungen nicht nachgekommen sind.

Die Herren OrtsVorsteher werden
gebeten, dieses den in ihren Orten befind¬
lichen Holzhauern bekannt machen zu
lassen.

Den 25 . Januar 1840.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß Kübler.

Außeranttliche Gegenstände.
Göttelflngen,  Oberamts Freuden¬

stadt . sGeld auszuleihen .) Bei
'dem Unterzeichneten liege» gegen
gesetzliche Versicherung i5o fl.

Pflegschaftsgeld zum Ausleihen parat.
Den 28 . Januar 1840.

Joh . Georg Kirn.

Rohrdorf,  Oberamts Nagold . sFuhr-
Geschirr feil.) Der
Unterzeichnete ist ge¬
sonnen folgendes Fuhr-

Geschirr zu verkaufen;
Einen 2spännigen aufgerichteten Wagen,

einen Pflug und Egge , wie auch das
Geschirr zu 2 Pferden.
Kaufsliebhaber können diese Gegen¬

stände täglich einsehen und einen Kauf
mit ihm abschließeu.

Die Herren Ortsvorsteher werden um
dessen Veröffentlichung höflich ersucht.

Den 28 . Januar 1840.
Adam Reichert,

Bauer.

Sindlingen,  Oberamts Herren¬
berg. sHaber feil .) Bei Unterzeichneter
OekonomieVerwaltung ist ein ansehnliches
Quantum Zottelhaber , welcher sich vor¬
züglich zur Saat eignet , aus freier Hand
zu verkaufen.

Den 25 . Januar 1840.
Hochfürstlich zu Colloredo

Mannsfeidische
OekonomieVerwaltung

Mörz.

Haiterbach.  Es sind 5 o Maas
Honig von der besten Qualität um einen
billigen Preis zu verkaufen bei

Stoll,  Krämer.
Den 29 . Januar 1840.

Horb.  sHaus Verkauf . ) Durch
meine Auswanderung nach Ame¬
rika bin ich entschlossen mein
Zstockiges Mohi .Haus
am t8 . Februar d. I.

auf allhiesigem Rathhaus
Vormittags 9 Uhr

zum öffentlichen Verkauf bringen zu
lassen.

Diese Behausung ist im besten bau¬
lichen Stande , steht auf dem Marktplatz
an der Landstraße nach Stuttgart , Freu-
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denstadt , Nagold uno Sulz , so daß sich
dieselbe zu jedem Gewerbe eignet , und
enthält
a ) im untern Stock einen großen ge¬

wölbten Keller , Stallung zu 7 bis
8 Stück Vieh , Futterkammer , Holz¬
lege , so wie eine gut eingerichtete
Hutmacherwerkstätte.

b) im zweiten Stock ein heizbares Wohn¬
zimmer , Kammer und Küche.

e) im dritten Stock , gleichfalls ein heiz¬
bares Wohnzimmer , Kammer und
Küche , und endlich

ä ) 2 Bühnen und Grech , auch noch
hinter dem Hause ein Gemüscgärtle.
Auswärtige Kaufsiiebhaber bittet man

um Vcrwögenszeugniffe und es kann
auch in der Zwischenzeit mit dem Un¬
terzeichnetenein Kauf abgeschlossen werden.

Den 28 . Januar 1840.

Philipp Schauer,
Hutmachermeister.

Beuren,  Oberamts Nagold . Der
Unterzeichnete ist gesonnen sein innhaben --
des Haus und Liegenschaft aus freier
Hand an den Meistbietenden zu verkau¬
fen , welches besteht in einem ordentlichen
Wohnhaus und ungefähr ein Viertel
Garten um das Haus von bester Lage,
auch ungefähr 2 Viertel Wiesen im Na¬
goldthal , welche gute und eigene Brun-
uenwässerung haben , und deßwegen ganz
ergiebig an Heu und Oehmd sind , ferner
ungefähr Z Morgen Acker guter Lage,
sodann BauReparalions - und Brennholz»
auch Streuegerechtigkeit aus dem Ge-
meindewald dahier.

Die Kaufslustigen können sich am
Montag den 10 . Februar dieß

Mittags 1 Uhr
dahier einfinden . Auch können die Ver-
Laufsgegenstände jeden Tag eingesehen und
vorläufig ein Kauf mit Unterzeichnetem
abgeschlossen werden.

Um öffentliche Bekanntmachung wer¬
den die Herren Ortsvorsteher geziemend
ersucht.

Den 28 . Januar 1840.
Johannes Rentschler,

Beck.

Herrenberg.  sFahrnißAuktion . j

EM ^ ächsten Dienstag und Mittwoch
«Z WD den 4 . und 5 . Februar

in der Behausung der Gast¬
geber Breinings Wittwe eine Fahrniß»
Auktion gegen baare Bezahlung abge¬
halten . Wobei vorkommt am Dienstag
Gold und Silber , Gläser , Bücher , Bett-
gswand , Leinwand , Zinn , Kupfer , Blech
und Eisengeschirr , Meubels , Schreinwerk,
Faß - und Bandgeschirr und allgemeiner
Hausrath , nebst einer Waschmange.

Am Mittwoch den 5.
ein Quantum i8Z4ger und i8ZZger
Wein , Kirschengeist und Heidelbeergeist,
Heu und Stroh , Kartoffeln , Angersen
und Kohlraben ; eine Standbüchse und
zwei Schrothgewehre nebst Schießgcräth-
schaften.

Die Liebhaber hiezu wollen sich
Morgens 8 Uhr

in ihrer Behausung einfinden.
Den Zo . Januar 1840.

Friederike Breitling,
Wittwe.

Neuweiler,  Oberamts Calw . Kro-
nenwirth Keller verkauft auf den Abbruch
eine noch in gutem Zustande 40 ^ lang
Z6 < breite Scheuer , dieselbe kann täglich
eingesehen und zugleich ein Kauf abge¬
schlossen werden.

Um Bekanntmachung dieses werden
die Herren Ortsvorsteher höflich ersucht.

Den 2Z . Januar L840.

Nagold.  Die Zusendung einer neuen
Auflage des Polizcistrafgesehbuches gestattet
mir , das Exemplar um 6 kr . zu erlassen , und
empfehle es zu geneigter Abnahme.

F . W . Bischer.



Nagold . Ich bringe wiederholt zur

öffentlichen Kenntniß , daß ich in Anstands-
sallcn , keine Quittung anerkennen werde,
die nicht von mir , meiner Frau oder meinen

ausgestellten Herren Faktors unterschrieben ist.
F . W . Bischer.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch und
Brod -Preise.

In F r e u d e n st a d t.
den 25- Januar 1640.

Kernen 1Schfl . i6fl. 48kr. löst. —kr. I5fl. 28k.
Roggen 1 — itfl . —kr. ivfl. 32kr. infl. —kr.
Gersten t — ttfl . —kr. lOfl. 3okr. rofl. —kr.
Hader 1 — 4fi. 6kr. 4fl. —kr. 3fl. S4kr.

Fleisch » und Brod - Preiße.
Dchsenfleisch 1 Pfund . . . . . . . Zkr.
Rindfleisch 1 — . 6kr.
Kalbfleisch 1 — Skr.
Schweinefleisch mit Speck . . lokr.

— — ohne — . 9kr.

KernenBrod . 4 Pfund lökr.
Mittclbrod . . . . . . — — »Skr.
Schwarzbrot . — — «4kr.
1 Kreuzerwcckschwer . . . . 5 Leih. 1 Hiul.

In Calw,
den 25. Januar »840.

Kernen 1 Schfl. löst. 24kr.,Sfl. 3okr. l3fl. 4äkr.
Dinkel t — 5fl. 57kr. Sfl. 34kr. Sfl. —kr.
Haber 1 — Zfl. 36kr. Sfl. Zokr. 3fi. 24?r.
Roggen , Sri . ifl . 24kr.—fl. —kr. —fl —kr.
Gersten 1 — ifl . 2»kr. ifl . I2kr. —fl. —kr.
Bohnen 1 — ist. 20kr. , fl. 8kr. —fl- —kr.
Wicken t — —fl. 4ükr.- fl. 42kr. —fl. —kr.
Linsen i — ifl. 48kr. ifl. 44er. —fl. —kr.
Erbsen i — 2fl>—kr. , fi. i2kr. - fl- —kr.

Brod - Tare.
Kernenbrod 4 Pfund . . . . 14 kr.
t Kreuzerbrvd . . Lvlh.

Standrede des alten Herrn von
Pfifferling.

Theure Leidtragende , wir stehen am

Sarge eines Mannes , der von armen Eltern

geboren war — nichts gelernt hatte — nichts

thun mochte — dennoch herrlich uns in

Freuden lebte , und am Ende reich starb.

Den letzten Umstand beweisen schon der

glänzende Beschlag an seinem hölzernen
Schlafrocke . die zahlreich versammelten Gäste

zum Begrabnißschmaus , die es , wie man

sieht , sich recht wohl schmecken lassen , die

Tücher , welche seine Herren Erben ans Ge¬

sicht h- lten » nicht um zu weinen , sonder»
um ihr Lachen zu verbergen , selbst meine

Standrede , auf die HagesornS Worte sich

anwenden ließen : „ Herr Jost ist todt , der
reiche Mann , war er nicht reich gewesen,
wir würden , falls ich rathen kann , auf ihn

kein Carmen lesen." Doch auf unfern

Tobten zu kommen , liefre ich einen kleinen
Abriß seines Lebens.

Herr Timotheus Gideon von Pfifferling
wurde als Säugling zum Helden bestimmt,
prosaischer zu' reden , zum Soldaten . Die

hochadeligen Eltern ließen au « diesem Grunde
den -Knaben nichts lernen , obwohl aus einem

zweiten noch : es fehlte ihnen an Geld , um

Lehrer zu bezahlen . Wäie dies aber auch

nicht gewesen , hätte der Knabe vermuthlich
doch nichts gelernt , denn er fehlte ihm an

dem , was man Kopf nennt , obwohl man

eigentlich sagen müßte , an Kopf zu den

Büchern , denn in einigem anderen Betracht
zeigte er häufig , daß ihm dieser Artikel nicht

völlig mangelte . Ueberhaupt giebt cS Leute,
die in den Büchern zu Haufe sind, aber —

nicht zu Hause ; und umgekehrt . Im acht¬

zehnten Jahre zog der junge Pfifferling —

man sagt in einem auswärtigen Fürst bi¬

schöflichen Dienst — die Uniform an . Die

Pomadenlocken jener lange entflohenen Zeit,

sauren , in Mehl getauchten , Gurken ähnlich,
und der lange , bei der geringsten Bewegung
wie ein Uhrpendel hin und her wackelnde,

Puderzopf kleideten ihn , und die Schönen
Von dazumal , längst Häßliche geworden , lob¬
ten an ihm eine außerordentliche Nase und

überaus ansprechende Waden . Er trat nun

in den Lebensabschnitt , wo Liebe den Jüng¬

ling in Anspruch nimmt , und widersetzte sich
einer Gottheit , die uns Alle unterwirft , auch

keineswegs , huldigte ihr vielmehr eifrig.

Dennoch geschah es auf eine von der ge¬

wöhnlichen Regel abweichende , man konnte
auch sagen , moralische Weife . Nie verlau¬

tete, daß Pfifferling eine Junfrau verführt,
nie , daß er einen Tempel der Unzucht besucht
hätte , was man doch billig zu rühmen hat.

Ueberhaupt zeigte er sich nie als ein Freund

schöner Frauenzimmer . Es könnte im Wi¬

derspruch mit der eben ausgesprochenen Be¬

hauptung stehn, er habe eitrig geliebt , und

dem ist gleichwohl nicht so. Er liebte in

der That , doch was ? Alte Weiber , alte häß¬

liche noch dazu . Seltsam war dieser Ge¬

schmack, unvernünftig aber keineswegs . Höf-
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licher würde ich statt alte Weiber , alte Da.
men haben sagen können , denn aus niedrigen
Standen wählte er die Geliebten nicht. Sie
mußten von einigem Herkommen , und wo
nicht reich , mindestens wohlhabend sehn.
Dankbare Geliebten konnten auch nur sein
Herz gewinnen , und wenn damak Diele
nicht begriffen , woher Pfifferling bald eine
goldene Uhr , bald ein anderes Kleinod hatte
und wie doch sein Beutel so hübsche Gold¬
stücke enthalten könne , so hatten sie nicht
die Dankbarkeit der Liebe erwogen . Psiffer-
ling war indeß weit entfernt , die auf Amors
Gefilden erzielten Ernten zu vergeuden , oder
auch nur als todtc Schatze zu bewahren.
Die Sümmchen mußten lebendig ftpn , Ver¬
größerten sich durch rüstige Bewegung und
wuchsen im Lauf der Jahre zu wirklichen
Summen an . Denn Pfifferling diente Freu»
den mittelst Verschaffter Darlehne , gegen
Zins und Sicherheit , und hatte er sie von
sich selbst verschafft , war sein Schweigen
davon zart , weil ZinS von Freunden ge¬
nommen unzart würde gewesen sepn. Wirklich
baute aber Pfifferling . wie der Liebe, auch
der Freundschaft Altäre . Sein geselliger
Sinn , seine Anekdvtenkunde . sein täglicher
Norrath an Neuigkeiten , seine scherzhafte
Laune , eben so geeignet . Andere zum Besten
zu haben , als sich von Witzigeren zum Be¬
sten haben zu lassen, machten ihn beliebt und
häufig cingeladcn , wo cs gute Bissen gab.
Doch veranstaltete er gemeinsame Tafeln,
wo sich Jeder für sein Geld einfand , und
Pfifferling , außer dem freien Mitspeiscn,
noch einigen baaren Gewinn zu haben Pflegte.
In vielen Angelegenheiten der Bekannten
war auch Pfifferling geheimer , in der That
wirklicher geheimer Math , sie mochten nun
Kauf oder Verkauf , Liebes - oder Hciraths-
sachen betreffen , und so wie verschiedene
Ehen , hat er auch Ehescheidungen dienstfer¬
tig vermittelt . Zum eignen Schaden sah er
dabei nie , zum eignen Vorthcil so viel als
möglich , und die M nge des Letzter« stellte
endlich ein Namhaftes zusammen . Doch
treue Liebe, Liebe bis zum Tod war es , die
seine Hoffnungen , seine Wünsche am glän¬
zendsten krönte . Pfifferling wich von den
grauen Geliebten am wenigsten , wenn die
letzte Krankheit sie befiel. Dann wachte er
an ihren Betten , reichte ihnen Arznei , sprach
ihnen Trost ein , wollte nicht zugeben , daß
eine andere Hand als die seinige die Augen

zudrückte . Ehe das Letzte geschehen war,
pflcglen sie. dankbar sich vergangener Freu¬
den crinnerud , lebhaft die jetzige Theilnahme
erkennend , seiner schnell noch in Testamenten

. und Kodizillen zu gedenken . Im Verlauf
von zwanzig Jahren sollen ihm dergestalt,
kleinere Andenken ungerechnet , drei nicht un¬
bedeutende Legate zugefallen sehn , bis eine
reiche Wit -we ihn sogar zum Universalerben
machte . Nun entzog sich Pfifferling sowohl
dem Kriegs - als dem Liebesdienst , und wahr
ist auch, daß man in beiden , nach zwanzigjäh¬
rigen Anstrengungen , wohl einige Invalidität
— deutsch und hier passend KriegSkrüppel-
und Liebeskrüppelschaft gegeben , davon kra¬
gen kann . Den Kriegsdienst gab er aus
einem andern Grunde noch auf . Es ver¬
lautete eben von nahem Krieg , und er liebte
den Kriegsdienst nur im Frieden , hegte Ab¬
scheu vor allem Blutvergießen . Daher zählte
man auch kein Beispiel , daß er nur einen
Zweikampf bestanden hätte . Er floh Ltrer-
tigkeiten -, entspannen sie sich einmal , dachte
er bei Zeiten , der Klügste giebt nach , und
bewies so zugleich Verstand und christliche
Nächstenliebe . Daher würde man zwar
die erste Hälfte der Grabschrift eines gewis¬
sen Martissohns auf ihn anwcnden können,
nicht aber die zweite . Das Ganze nämlich
heißt : „ Er war ein Held im Li- 'ocskamps.
ein alte « Weib im Pulverdampf ." Letztcrn,
den rechten , mit Kugeln vermengten , hatte
unser Held nie gesehn.

Als Privatmann strebte er bloS . seine
Kapitalien durch gescheute Anlegung noch
immer zu vermehren , blieb in den letzten
Zeiten nur ein Liebhaber von guten Spei¬
sen und Getränken , und erreichte so ein ho¬
hes Alter . Fr -iiich plagten ihn aber seit
zehn Jahren manche Krankheiten , als Gicht,
Koliken, Engbrüstigkeit , Nervenschwäche . So
geht es schon den Erdenföhnen , die früh und
häufig gelebt habe » . Don ihnen gilt be¬
sonders , was Göthe sagt:

Ein allgemeines Uebcl ist der Tod,
Nicht jeden aber leiiet ei» gelinder Gang
Unmerklich in das stille Reich der Schatten,
Gewaltsam schmerzlich reißt Zerstörung oft,
Durch Höllenqualen in die Ruhe hin.
Darum hätte es einen Stein erbarmen

können , wenn er blos die warmen Steine
gesehn hätte , die man zuletzt unter Pfiffer¬
lings Fußsohlen und aus seinen Unterleib
legen mußte , die Congesticnen abzuleiten.



und die schmerzen des bösen Mngenkrampfs
zu stillen. Nicht Bader, nicht Mmeralbrun»
neu halsen noch, umsonst rieb man zu gan¬
zen Flaschen den Opodeldok ihm ein, die
kleinen Igel zogen das Blut weg. doch nicht
das Uebel, die Blasen, welche die Kraft der
spanischen Fliegen hervorrief, wurden zu
Luftblasen der Hoffnung. Endlich schlum¬
merte Pfifferling doch sanft hinüber und in
jenen Lichtgefilden kamen ihm seine runzel¬
vollen Geliebten nun in verklärter EngelS-
gcstalt entgegen, wie selig muß so ein Em¬
pfang gewesen seyn! Wir stellen ihm die
Grabschrift:

Hier ruhet ein Original,
Das junge Schönheit nie entzückte,
Doch alte Häßlichkeit beglückte,
Nun endeten ihm Lust und Qual,
Und freudig lachten jetzt die Erben,

' Bei seinem lang ersehnten Sterben.

Auf ein Rathhaus.
Hier sitzt der löbliche Rath.
Hier zahlt man für Stadt und für Staat
Acciv und Umgcld und Steuer;
Und so ist hier guter Rath tHeu er-

Secretarius Glatte.
Grabschrift.

Hier schläft der Secretarius Glatte,
Der keine andere Ansicht hatte,
Als die von seinem Publikum,
Hin Schalttag klug, sonst täglich dumm.
Laß, lieber Gott ihn nicht allein,
Sonst müßt' er ohne Ansicht seyn.

Meister Klug.
Du Meister Klug  hast stets das Wort
Du sprichst in Alles fort und fort;
Du fragst nicht, ist hier Zeit und Ort,
Du meinst, Du sehest hier wie dort
Der Thoren, so der Weisen Hort.
Und.Einer hört Dir dankbar zu
Und dieser Eine, Klug,  bist Du.

Gleichmuts ).
Wand'rer, willst Du glücklich seyn

Auf des Lebens Reise:

Bleib' im Sturm und Sonnenschein
Immerfort im Gleise.

Zeder schafft sich selbst sein Glück,
Was Dir auch geschiehet.

Wcnd' als Weiser dein Geschick,
Bis ein Blümchen blühet.

Scheint es Dir auch dunkle Nacht,
Weil's nicht sonnig schimmert,

Nimm vorlieb, daß Slernenpracht
Deinen Pfad umflimmert.

Keinem Pfad sind Blumen fern.
Den die Weisen wallen.

Wall' ihn, und der Hoffnung Stern
Läßt dich nimmer fallen.

Brich mit unbefleckter Hand
Rosen, wenn sie glühen;

Reicher wird im Vaterland
Dir der Frühling blühen.

Anekdoten.
Bei der Eröffnung des Landtages zu M.

sprach der aufgeblasene Kammmerdiener eines
vornehmen Landstandes, dessen Geist nicht als
der hellste bekannt war, zu einem Kameraden:
„Heute komm' mit, Johann, in den Stände¬
saal — heute ist es der Mühe werth zuzu¬
hören, denn mein Herr wird eine Rede halten."
— „So ?" antwortete Johann kalt; „ich
dächte, das Beste, was dein Herr in der Stände¬
versammlung halten könnte, wäre das M a ul."

Eines der ältesten Räthsel möchte wohl
folgendes seyn, das sich schon in einem Buche
vom Jahre 1540 befindet: „Was ist Einem
zu eng, Zweien gerecht und Dreien zu weit?"
— „Antwort: Ein schwer Gehcimniß; Einer
kann's nicht tragen, nimmt er einen Freund da¬
zu, so geht's ; erfahrt'« aber ein Dritter, kommt's
in die Weite: denn was Drei wissen, erfah¬
ren auch Hundert."

Ein Bauer kam als Abgeordneter seiner
Gemeinde in die Residenz, um Recht zu su¬
chen. Man schickte ihn von einem zum An¬
dern, und die Sache blieb, wie sie war. So
wurde er bei dem Minister zum dritten Male
abgewiesen, das letzte Mal mit dem Bedeu¬
ten: „cs sey dem Herrn nicht wohl." — „DaS
will ich gerne glauben," sagte der Landmann,
„aber uns noch viel weniger." —



Verschiedenes.
ss Wer mit 54  Kreuzer hundert Thaler gewinnen

will, kann auf die in Kurheffen angekündigte Schrift:
Die Kunst , das beste Brod » m ZO Prozent
wohlfeiler  zu backen, subscribircn. Der Ver¬
fasser versichert, daß, wer bisher mit seinem Getreid
4 Monate gereicht habe, nun fast7 Monate aus-
reiche, und daß die Kunst sich bewährt habe. Der
Verfasser soll ein ehrlicher und wohldenkendcr Mann
seyn, aber die versiegelten Bücher und das Geheim¬
nis? machen immer ängstlich. Gäbe cs denn nicht
einen andern Weg?

ff Die Alpenhirten werden, wennS so fort geht,
Ihre S ch wei zcr kä se im nächsten Frühjahr am
besten unten im Thale und in de» große»Cantons-
städten machen können. Denn dort ist die ganze
Milch, wie beim Gewitter, von selbst zusammcngc-
fahrcn, Alles schlickt und scbläckt, und die Meisten
wissen nicht, ob Jesuiten oder wer sonst, heimlich
den Kälbermagen zum Gähren in die Masse gewor¬
fen haben.

ff In Frankreich sind die Menschen, wie bei uns
das Wetter, veränderlich. InF 0ip hatte der Bür¬
germeister, um die Stadtkaffe wieder auf den Strumpf
zu bringen, eine Viehsteucr ausgeschrieben. Darüber
brach ein Aufstand aus, der Bürgermeister in tau¬
send Aeugstcn ließ Soldaten herbeikommc» und nun
kams zu blutigen Händeln. In den Wohnungen
der städtischen Behörde blieb kein Fenster ganz und
als am andern Tag Friede geschloffen und die neue
Steuer wieder abgeschaffi wurde, zählte man 40 Todie-

ffff Die Zahl der öffentlichen Wagen in Paris,
die von der Polizei die Lrlaubniß erhalten haben,
in der Stadt zu circuliren, beträgt nicht weniger
als 58760.

ffff Sie haben in unserer Versammlungnoch
nie den Mund geöffnet, sagte ein Landlagsabgeord¬
neter zu einem College». — ,,Verzeihen Sie, " —
war die Antwort— „ ich habe bei ihren Reden sehr
oft gegähnt."

ffff Der Direktor einer kleinen Schauspielerge¬
sellschaft wollte die Einwohner von Sagan zu zahl¬
reicherem Besuche seiner Vorstellungen bewegen,
und ließ daher auf den Theaterzettel sctzen: Heule
zum letzten Mal. Seine Absicht wurde erreicht;
der Besuch war ziemlich zahlreich. Dieß bewog
ihn, den folgenden Tag auf den Zettel zu setzen:
noch einmal zum letzten Mal ! und am nächste» so¬
gar : zum allerletzten Mal : Das Publikum war
schon ungehalten, demungeachtet wollte der Direc-
lor »och eine Vorstellung geben, und der Anschlag¬

zettel fieng mit den Worten an : Heute zum aller¬
letzten Mal ! Der Teufel soll mich und meine ganze
Gesellschaft holen, wcnns nicht wahr ist!

ffff Vor 20 Jahren wurde ein junges Mädchen
von 14—l5 Jahr im südlichen Frankreich Mutter
und brachte ihr Kind ins Findclhaus, nachdem sie
dasselbe am Arme unvcrlöschlich gezeichnet hatte.
Seitdem konnte sie, trotz allen Nachforschungen von
ihrem Kinde keine Nachricht wieder erhalten. Die
Jahre milderten endlich ihre Sehnsucht, und vor Z
oder 4 Jahren kam sie als Köchin in ein großes
Haus in Paris , einer Casernc gegenüber. Im vo¬
rigen August bemerkte ein junger, noch bartloser
Soldat , Rekrut, diese Köchin, oder wurde von die¬
ser bemerkt, genug es kam zwischen beide» zu einer
förmlichen Liebeserklärung, und dieser folgte der
Heirathsanirag. Die Köchin,  welche 4500 Frcs.
Verinögcn hatte, versagte dem junge» Liebhaber ihre
Hand nicht, und dieser lhat die nöthigen Schritte, um
seinen Abschied zu erhalten. Alles gieng nach Wun¬
sche, und zu Ende des vorigen Jahrs gelobren beide
einander Treue vor dem Maire. Das Hochzeitsfest
war sehr heiter, aber man denke sich die Verzweif¬
lung der Frau , als sie Abends am Arme ihres
Mannes ganz deutlich das Zeichen erkannte, das sie
vor 20 Jahren an ihrem Kinde gemacht, um dassel¬
be wieder zu erkennen. Man kann sich denken, daß
Beide sogleich auf Aufhebung der Ehe antrugen.

R a t h s e l.
1. Um zu entgehn dem lauten Leben,

Erwählte ich die Einsamkeit;
Nichts ist, was große Städte geben,

Bor dem, was die Natur uns beut,
2. Wenn ich gewirkt nach allen Kräften,

Begeb' ich mich in meine Ruh;
Wer treulich obliegt den Geschäften,

Dein kommt wohl auch Erholung zu.
3. Den Herrscherstab bei Seite legend,

Wenn Ruhe laut der Geist begehrt,
Zieh ich in eine nahe Gegend,

Die schöne Aussicht  mir gewahrt.
4. Seyd ihr der fremden SpracheKenner,

So findet ihr im Ob'gen bald
Drei Schlösser, die drei hohe Männer

Gewählt zu ihrem Aufenthalt.

(Hiezu eine Beilage.)
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